
Im Anschluf die abendliche Firmung weniıger intelligente Kinder nicht Z 1rm-
durch den Bischofd, die 1n den Rahmen eines sakrament zugelassen werden, als obh nicht
modern gestalteten, audivisuellen Jugendgot- gerade in ihnen der Heilige €e1s wirkungs-
tesdienstes einbezogen 1st, bleiben Bischof, voll se1ın könnte.
Firmlinge, Eltern und aten SOWwWI1e die Ge- Wenn WITL die Begegnungsfähigkeit als wich-
meindeseelsorger un Nachbarpfarrer Z iges Kriıteriıum für den Empfang des 11 -
zweistündigen „Agape 1 Gemeindesaal bei- oaktramentes annehmen, glaube ich, da{fß das
SaA2IMIMMCNH. Alter der mittleren Kindheit Jahre]

azu geeignetsten ist. In diesem Alter des
sogenannten gläubigen und tätıgen Christen
ist die Fırmung VOI ind _us gesehen PIO-

2118 Kuhn-Schädler blemlos. Es macht dieses Geschehen mıt, hne
sich 1n Konfliktsituationen gedrängt sehen,

Befähigung Z7UT Begegnungsfähigkeit wıe dies VOL allem 1ın der Frühpubertät un!
spater geschiecht. Ich finde STaUSahnl,
ein Pubertierender, der ın religiösen Kon-Dıie Auseinandersetzung über die Firmungz

scheint MIr Z großen eil ein Opfer uUNSeC- flikten und Unlustgefühlen lebt, seine eli-
VGL modernen Denkart Zu se1IN. Wıe vieles g10s1ıtä bekenntnishatt außern mufß. Auch
möchte InNna  - uch dieses sakramentale Ge- später 1st mancher reite Christ nicht 1M-
schehen 1ın Grif£ bekommen, den iInn des stande, einen religiösen Exhibitionismus mıi1t-

zumachen.Ereigni1isses klar ausgedeutet wıssen un!:
308  u A einen testen Platz 1mM Leben des Soviel sollten WIT endlich VO  - der Theologie
einzelnen und der Kirche einordnen. DiIie her wissen, da sich die Firmung nicht
Sprache der Bibel und die Praxis der Urkirche Firmtag ereignet, sondern immer dann,

der einzelne se1in inneres Ja ZUTT Kratt undlassen ber diesen CNSCH, perfektionierten
Schematismus nicht zZu Wirken des Heiligen Geistes sagt. jel-

leicht kann dann die Begegnung 1m stillenIch glaube, da{fß 111A171 bei der Fırmung oft das
Wesentliche, die Begegnung 7zwischen dem viel tiefier un ehrlicher geschehen un! wird
Heiligen e1s un dem Menschen, außer nıcht durch Außerlichkeiten verunmöglicht,
acht aäßt Eine egegnung vCeCImMas 1114A1l ber wıe Ja nicht anders sein kann, als el
nicht analysieren. Das Entscheidende iın diesen oft marathonhaften, langatmigen 11M-
ihr 1Sst immer unfa:  ar und kann aller- spendungen.
wenigsten mi1t dem Verstand durchdrungen
werden.
Was WITr dieser Begegnung beitragen kön-
NCNHN, ist, den Firmling begegnungsfähig Emil Lengeling
machen. täuschen sich alle, die dabei

Die Einheit der dreigestuftenmeinen, für den Empfang des Firmsakra-
Initiationmentes se]ıen 1L1UL jene bereit un! würdig, die

über möglichst viel Wiıssen (theologisches Theologische Berechtigung der westlichenBegreifen] verfügen, als ob Verstand, €e1S
Praxısun:! Heiliger £€15 dasselbe waren. Aus Er-

Es ist richtig, daß die verschiedenen heo-fahrungen mit Kindern heilpädagogischer
Schulen und Hilfsklassen zönnte ich egen- logien der Firmung als theoretische Reaktion

auf sich ändernde Praxen gedeutet werdenteiliges beweisen. Gerade jene Kinder, be1i
denen die emotıven Kräfte überwiegen, sind können. Doch ist csehr INn nach der
ansprechbarer für die unerschöpfliche un! theologischen Berechtigung der verschiedenen
sich krattvoll aussagende Symbolsprache, Praxen iragen. Auch gilt der obige Satz 1U

derer sich der biblische Schrittsteller bedienen für die Entwicklung 1 Westen.
mußß, nicht Wirklichkeiten einzuengen. Nur 1m Westen, SCNAUCI gesagt, 7zunächst
Ich verstehe nicht, wWwWenll immMmer wieder NUrLr 1M römischen Metropolitanbezirk und 1n

der Provence, 1st se1it dem Jahrhundertvorkommt, da gelst1g behinderte oder auch
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infolge mangelnder Anpassung (Delegation zehnte. Soweit S1e einen richtigen Kern ent-
NnUuI der Taufe und des Vorsitzes bei der halten (vgl uch 11 36 übersteigern S1C
Eucharistieteier die Presbyter) geänderte das ANSCHOINMCN Firmspezificum auft Kosten
Verhältnisse (Entstehung der Landpfarreien der Taute
un -Vikarien) einer unglücklichen Praxıs Vom Neuen T estament un der alten, 1n
gekommen. Dıe bischöfliche Reservatıon der den Ostkirchen bis heute trTreu bewahrten
Firmspendung tührte dazu, dafß 1mM Mittelalter Überlieferung her 1st festzustellen, da{fß ZUT
1n manchen Räumen überhaupt nicht gefirmt christlichen Inıtiatiıon neben dem Wasserbad
wurde, ehe 19358  =; seıit dem Jahrhundert un:! der ersten abschließenden Eucharistie
Weihbischötfe ordinierte \was die Theologie uch Salbung, Siegelung (heute überall mıit-
des Bischofsamtes 11U1 verdunkeln konnte]). einander kombiniert) und 11UT! in ein1gen
DIie Reservation hrt sodann sechr all- Kirchen Handauflegung gehören. Diıiese drei
mählich un: bis heute nicht überall vgl ıten bezeichnen Wirkungen der Inıtlatlıon,

die durch das Zeichen Wasserbad allein nochunten 11 einer größeren zeitlichen
Irennung der Firmung VO  - der Taute Z7u- nicht deutlich werden: Salbung als Teilhabe
nächst kam bei großen UDiözesen (wie dem Gesalbten (Christus]): Kor 1, 21 f;
nördlich der Alpen] un: der sich daraus vgl Joh 2 20.2/7; Siegelung durch den €e1s
ergebenden Seltenheit der bischöflichen V1sı1ı- Kor ir 2 Eph 1, 13 £; 4, 30; Hand-
tatıon zZzu einer Streuung der Spendung VO: auflegung a1s Zeichen der Herabkunft des
ersten bis wa ünften Jahr der Getautten (SO Geistes, VOT der Taufe AÄApg 7, 174 (Saulus],
noch 1mM Jahrhundert 1mM Bıstum Brixen), gleich nach der Taute: Apg 1 5 ; VO  } ihr
ann (zuerst auf dem Kölner Provinzialkonzil getrenNnNt: Ap 8/ 1417 Die verschiedenen
VO  3 ZUr Forderung eines Minimums Zeichen! berechtigen ber nicht einer Auf-
Glaubenswissen (Was praktisch ZUTLI Spendung spaltung der Inıtiation iın wel völlig SC-
1mM Alter VO  - iwa 712 Jahren führte]), seit trTeENNTE Stutfen des Christwerdens, insbeson-
der Aufklärung ZUII Spendung Z Abschluß dere nicht der Theorie VO  3 der Ratifikation
der Katechese der Zeıtansatz der Kon- der Taufe 1mM Kindesalter durch den „mMun
firmation, den die evangelischen Kirchen digen“ Christen.
heute A2US theologischen und pastoralen Grün- Die Kirchenkonstitution des Zweılten Vatı-
den aufgeben wollen schliefßlich ZU. kanums hat da S1E Ja uch für die (Jst-
postulierten Zeıitansatz VO:  ; ahren kirchen gültig se1ın will das Spezificum der
der neuerdings VOT der Irauung der VOT der Firmung mıiıt Recht 1Ur komparativisch ZUL

Tauftfe des ersten Kindes. Taufe ausgedrückt (Art. 11) vollkommenere
Die verschiedenen spezifisch westlichen Verbindung mıiıt der Kirche, usstattung mit

Firmtheorien, einschließlich des für die Ost- einer besonderen Kraft des Heiligen Geistes,
kirchen unerträglichen Theologumenons, die strengere Verpflichtung Z Glaubenszeugnis.
Firmung se1 (im Unterschied 7A0g Taufe] nicht {[JDer Entwurftf ZU. Grundgesetz der Kirche hat
de necessitate medii und daher uch nicht der vierten Fassung ur konziliaren Formu-
notwendige Voraussetzung für die übrigen lierung 1Ur hinzugefügt, die Firmung verleihe
Sakramente, sind sämtlich Versuche, inNne einen Charakter (can. 68) Dasselbe gilt VO  3

abwegige Praxıs bzw. die unterbliebene Spen- der Apostolischen Konstitution Pauls VL. ZUX

dung nachträglich rechtfertigen, angefan- Neuordnung des Fırmritus. Sie hat überdies
SCH VO  5 der Lehre des Semipelagianers Faustus dem konziliaren ext den Satz vorausgestellt,
Von Riez (Stärkung Z sittlichen pf), die der Firmling empfange den Heiligen £e1s
1n den pseudo-isidorischen Fälschungen dem selbst.
aps Miltiades zugeschrieben und über Die fundamentale Einheit der Inıtiations-
Scholastiker und Kanonisten 1n die Doku- stuten wird nicht 11U}X VO  - den Ostkirchen

des Lehramts NU: ın die Katechismen testgehalten, sondern uch 1mMm Bericht der
gerlet, über die heute unbesehen VO  - katho- Faith and Order-Kommission des Okumeni-
ischen Theologen übernommene reformato- Ob 1n den zıtıerten tellen albung Uun!| Siegelungrische Deutung als Ratifikation der Taufe bis bereits als Rıten verstehen sind, 1st den

den vielfachen Theorien der etzten Jahr- tellen.
Exegeten umstritten, sofern s1e sich die Tage überhaupt



schen Weltrates der Kirchen eindringlich be ziehen haben‘“® Wıe bei allen 1Ur einmal
on Wıe wenig die Fırmung Ratifikation der empfangenden Sakramenten kann un: soll
Taufe se1in kann, ergibt sich besonders deut- uch bei der Firmung die Gnadengabe ”
lLich AuS ihrer Stellung vor (!) der Taufte 1mMm neuert“ werden, die WITr empfangen haben
syrischen Raum, dem ältesten Bereich der vgl 11ım 1, Die Fırmung dart nicht dazu
Kirche, his mindestens 1Ns Jahrhundert vgl mißbraucht werden, dem „Argernis“” der Säug-

lingstaufe entkommen. S1ie ist auch nichtuch die Geisterfüllung V (: dem Wasserbad
Apg 2 2—4.41; 9, f; 10, 44.48) Noch heute Belohnung tür schon bewährte Reite.
konnotiert die präbaptismale Salbung der (Ost-

IN Konsequenzen für die heutige Praxıskirchen jene Wirkungen, die 1m Westen der
Firmsalbung, 1m römischen Rıitus uch der Aus der Theologie der Firmung heraus
postbaptismalen Salbung zugesprochen WCOI- kannn tür 616e nicht mehr Voraussetzungen
den gefordert werden als tür die Taufte. Wenn

Dıie Bestrebungen einer spaäten Firmung 119  3 die Säuglingstaufe für Jegitim hält, kann
setzen OTIaus, daiß 119  - viele Jahre vorher die 112  S die Säuglingsfirmung nicht ablehnen,
Eucharistie empfangen kannn IDIie VOI allem ISLT recht nicht die kanonische Norm der
seı1it der Durchsetzung der rechtzeitigen Erst- westlichen Kirche: Autschubh „bis Etw. sieben
kommunion 1n uNnscCICH Gebieten eingetretene Jahre“; rühere Spendung bei Todesgefahr
faktische ber wWw1e andere Mißbräuche rTev1l- oder aUSs anderen wichtigen Gründen*.
dierbare Umkehrung der ausnahmslos ın iIm Gefolge des heute nicht selten ertorder-
allen Zeugniıssen festgehaltenen theologisch lichen Taufautschubs wird jedoch ın naher
begründeten Reihen{folge Taufe, Firmung, Zukunft uch ZUTI sofort anschließenden]

Firmung 1M Schulalter der spater kommen.Eucharistie würde grundsätzlich sanktioniert.
Das ber ware ıne ökumenisch unverant- Anthropologische, soziologische und CO-
wortliche Wende, und das 1 Zeitalter des rale Aspekte berechtigen nicht einer Um -
OÖkumenismus! AÄAus theologischen Gründen funktionierung der Firmung Mißach:
halten nicht 11UI die Kirchen des Ostens, eung ihrer VO  3 den aten der Schrift, der
sondern uch die der Reformation daran fest, alten Überlieferung her un! 1in ökumenischer
da die Fırmung in jJüngeren anglikanischen erantwortung gewinnenden wirklichen
Ritualien weni1gstens das VOtu confirmatio- Theologie. DIie enannten Aspekte haben ihre
niS) bzw. Konfirmation Voraussetzung für Bedeutung für die Vorbereitung der gesamten

Initiatiıon der nicht als Säuglinge Getautften Jedie Zulassung ‚un Abendmahl ist.
DIie spa Firmung hrt unweigerlich ZUu nach dem Alter ISchulzeit, Jugend uSW.).

eiInem sakramental Hixierten Schisma 7zwischen Für die 17 Säuglingsalter Getautten ist,
Oll: und Halbchristen (Aktivisten un! Mıit- solange die westliche Kirche nicht ZUI sich
äufern], wobei sich etztere sicher die große wünschenswerten Übernahme der konsequen-
Mehrzahl SUPDOSILtO durch treie und ten ostkirchlichen Praxıs reitf i1st (eine Praxıis,
bewußfite Verweigerung der vollen Inıtıation die bis 1ın die Gegenwart uch ın weıten
als solche deklarieren und deklassieren. Gebieten des estens Sizilien, Spanien, POor-

So wichtig 1St, gegenüber einem tal- tugal, Süd- ınd Mittelamerika, galt der gilt,
unNn:! die seit 1971 1n der anglikanischen Ep1s-schen Verständnis VO. ODUS O  il  um S

OPDUS operantıs, insbesondere den Glauben, kopalkirche der USA probeweise möglich ist),
betonen, ist ebenso dringlich, die Wahr- die bisher gültige Norm theologisch nicht
elt VO der zuvorkommenden Gnade („ottes hne 1nnn Analogie ZULTI Geistsalbung Christ1
nıicht 4US den ugen verlieren. „Letztlich bei der Inkarnation Uun! bei seiner Jordantaufe
ist nicht entscheidend, un! mi1ıt VOI dem Begınn der apostolischen Tätigkeit;
welchem Verständnis WIT dieses Sakrament Sendung des Geistes auf die Kirche

Eınempfangen haben. Entscheidend 1st vielmehr, Paschamysterium un! Zu Pfingsten.
ob WIT als Gefirmte irgendwann endlich 1n Altersansatz VO  3 twa 5— Jahren 1st ber
UNsSsScCICIM Leben merken, wWas da objektiv SC“ Rahner, Schriften Z Theologie VII, 345
schehen 1st unN! WIT subjektiv voll- CAIC Canl /88; Dekret der Sakramentenkongregation

Spirlıtus Sanctı TITNUNEeTAa VO 1946; Ordo Con-
Studia Lıturgica 81—97. Armationis OIl D  D ISI Praenot. ı1
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auch anthropologisch durchaus sinnvoll, da Schulalter un: VO  w Erwachsenen genüugen
der junge Mensch mıiıt der Einschulung (dem- nach Anpassung UrTrCc| die Bischotskon-
nächst früher als heute) den Übergang 4uUus ferenz die pastoralen Richtlinien und die
dem tamiliären Bereich 1n die ‚Öffentlich ıten des Katechumenats und der einzelnen
keit“ vollzieht. Sakramente 1mM rdo Iniıtiationis christianae

Der Heb Ordo Confirmationis versucht adultorum VO 1972 Für die Firmung
einen eil der Mifßßstände beseitigen. Der un:! Erstkommunion VO  5 Erwachsenen, die als
grundlegende Mangel der „Massenfirmung“ Kinder getauft wurden, und ihre Vorbereitung
bleibt jedoch 1n mittleren un:! großen Bis- waren die dort gegebenen Richtlinien (Kap
tumern bestehen, weil die VO „Consilium“ IV} entsprechend auszubauen. ur die Fir-
ZUI Durchführung der Liturgiekonstitution MUung der tfrüher Getautften Beginn des

Schulalters bedürfte keiner besonderen An-fast eINstimMm1g beschlossene Delegation der
Spendung den örtlichen Gemeindeleiter PAaSSung des 1tuUs. Nur ihre Vor-
(Pfarrer) VO  e} den miıt der Tage befaßten bereitung müßfßte sich energisch VO:  e der bis
römischen Kongregationen bei der regulären herigen intellektualistischen Überfrachtung
Firmung der 1m Säuglingsalter Getautften der Firmkatechese ehren.
nicht akzeptiert wurde, während gleichzeitig
das bisher schon bestehende Recht (und die
entsprechende Pflicht) VO  a} Presbytern, 1n be: Paul Nordhuesstiımmten Fällen firmen, als tacultas de
iure ausgedehnt wurde auf die Initiation VO  - Das Sakrament der FirmungErwachsenen un:! VO:  5 Kindern 1M Schulalter und;die mündige Gemeinde
SOWI1eEe auft die Aufnahme VO  - Getautten die
volle Gemeinschaftt der Kirche. Schon früher einmal hatte „Diakonia“ eın
Das Argument aus Apg (Samaria]), das 1ın der Forumsgespräch den rechten Zeitpunkt
römischen Kirche 1 Kampf die uch der Firmungsspendung angeregt‘. Die damals
ım Westen ın Mailand bis um Ende des eingesandten Antworten wıesen eın breites
Mittelalters) normale Fıirmung durch Presbyter Spektrum auf Inzwischen hat sich die 1J1s-

se1it Innozenz üblich Wal, ist theologisch kussion ausgeweitet, w1e die Gespräche, die
nicht stichhaltig, da der taufende Philipp jetz ZUrT Vorbereitung auf die Fırmung SC“
entweder Diakon der jedenfalls kein (relativ) führt werden, erkennen lassen. Man hofit,
selbständiger Gemeindeleiter Wa  — Daher 1CI- dafß die Firmung den mündigen Menschen
1LCN die Kirchenkonstitution (Art 26) un! der erwecken werde, der tfähig un! bereit ist,
Entwurftf Z Grundgesetz (can. 68, die Autbau der mündigen Gemeinde mitzuarbei-
Bischöfe nicht mehr mMıinNısStT Ordinarii (CIS, ten. Wohl 1n diesem Interesse fragt „Dia
(  3 782, 1 sondern OT1Z1INANN., Nur die konia“ erneut nach der „pastoralen bzw.
Presbyterfirmung ermöglicht die rechtzeitige pastoraltheologischen Funktion der Firmung“
Spendung, erleichtert ıne gemeindegerechte Ich begrüße diese Initiatıve un! verbinde
Feier un: eröffnet dem Bischot pastoral meınen Beıtra:  5  g über „das Verhältnis VO  -

truchtbarere Begegnungen miıt den Gemeıin- Firmung un!: mündiger Gemeinde‘“ mıit dem
den, t{wa durch die Übernahme der sonntag- Wunsch, dafß WITr einer tragfähigen Lösungz
lichen Eucharistiefteier. näiherkommen.

Die Konzelebration will ‚War die „Mas: Skizzen Z L Begriff „mündig“senfirmung“ erträglicher machen. S1e ist den
noch bedauerlich. VDenn die Erfüllung der „Mündig“ ist eın Begriff, der pastoral DIO-
Forderung: Firmung durch die Ptarrer un! die grammıert, ber keineswegs ausreichend BC-
dadurch ermöglichte Spendung weni1igstens klärt 1st. Die Auskunit über se1ıne reale Be-
einmal jährlich (zu Pfingsten| werden durch deutung steht noch Aaus

die Konzelebration erschwert un vielleicht a) Philosophisch iSst „mündig“ eın Abkömm-
noch Jange verzögert. ling VO  Z „Emanzıpatıion“ un: „Autonomie“,

Für die mit der Taufe verbundene Fir- VO Verlangen nach Befreiung ınd Selbst-
IHNUNg un Erstkommunion VO  5 Kindern 1mMm Diakonia (1966) 5—29


